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Fïr.40, IXJaljrg. Cin Blatt für üeimatlidje Art unb Kunft
öebrucfct unb oerlegt oon ber Bucbbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

4. Oktober 1919

ÎBofjl fiiljl' idj, wie bas Sehen riimt.
Von Cljeodor Storm.

Wo)?] Tiibl' ici), mie das £ebcn rinnt,
Und daft id) endlid) fdjeiden m uft,
Daft endlid) dod) das leftte £ied
Und endlid) kommt der leftte Knft.

Hod) bang' id) feft an deinem II)und
In fdmierzlid) bangender Begier;
Du gibft der Jugend leftten Ruft,
Die leftte Roje gibft du mir.

Du fdjenkft aus jenem Zauberkeld)
Den leftten goldnen Crunk mir ein;
Du bift aus jener iHärd)enu)elt
fiiein allerleftter übendfd)ein.

dm Bimmel ftebt der leftte Stern,
0 balte nid)t dein Berz zurück;
Zu deinen Stiften fink' id) bin,
0 füljl's du, bift mein lefttes 6lück!

£aft einmal nod) durd) meine Bruft
Des uollften £ebens Sd)auer iwebn,
6b feufzend in die grofte Had)t
ducb meine Sterne untergebn.

Senate.
aSon D h e o b o r Storm.

aits meines lieben Staters ©rab gefdjloffen war, tarnen

nod) meljr ber erften Sfrühlingstage; oon beut Strohbadj
unferes Banfes tropfete ber Sdjnee berab, unb Die Sögel
trugen beu Sonnenfdjein auf ihren Schwingen; aber bas

Sdjöpfungswort: „(Es werbe ßid>t!" wollte fid) nodj uid)t

an mir bewähren. Da gefchafte es am Sonntage bartad),

nadjinittages, baft idj oon beut Dorfe £ube auf Dem fjfuft»

fteig nad) Sdjwabftebte gurüdgittg; idj. war in meiner Stints»

tracfjt, benn idj hatte einen Sraitfen mit Den Dröftungen un»

ferer heiligen Seligion cerfeften. X)ie elften Jage meines Gimtes

waren fdjwer gewefen, unb id) ging Dahin in tiefem Sinnen.
Unweit oom Dorfe aber fdjneibet ein Sadji Den 2Beg,

ber aus bem ÏBalDe 311 Dein ZTreerteftuft hinabgeht. 5tn

felbigem pflegen bie SBögel fid) 311 fatnmeln, weldje bas

2Baffer lieben, unb 3war audj iftt oon hinten unb atmfeln
hier ein fröhlidj Schatten, als wollten fie fdjon bes SUtaien

aitilunft rnelben. Xtnb fo oon Des Dries fiieblidjfeit gehalten,

fdjritt idj. nidjit über ben Steg, ber oon bem fjruftweg hi"-
überführet, fonbern ging biesfeits ein paar Sdjritte an ben

2Balb hinauf unb feftete mich an bas Ufer, wo fid), ber

Ü3adj 311 einem tleinen Deid> erweitert. Das 2B affer aber,

wie es um biefe Seit 3U fein pflegt, war fo 'liar, baft idj
am tiefen ©runbe bas 2Bur3eIgefIedjt ber Deidjrofen unb
bie Daran feimenben Slätter gar Icidjt erfennen unD alfo
©ottes SBeisheit audj in biefen tleinen Dingen bewunbem

modjtc, fo für gewöhnlich! unferem ?tug' oerborgen finb.
Da wurb idj jählings aufgefdjredet, unb audj. bie Sögel,

bie eben ihren burdj meine Stntunft geftöreten ©efang aufs
neue anhüben, raufdjten auf unb flogen fort; benn oon
jenfeit bes Sadjcs tarn ein ©efdjrei: jgoibo! fjoibo!, unb

war es, als wie bei ber Stoppjagb bie 23auerferle Den

föirfdj 311 jagen pflegen. Da id) aber ben Sopf waubte,
fahe idj brühen aus ben Daunen einen Raufen junger
Snedjte fteroorbredjen. „Schwimmen! Sdjwimmen!" fdjrien
fie. „3ns 2Baffer mit ber jjjer!" Itnb jeftt erft gewaljrete
idj unter ihnen ein fïrauenbilb, bas gefdjeudjet oor Dem

einen unb Dem anbertt floh unb nad) bem Stege 3U ent»

fomrnen fuchte. Dlber einer oott ben ffiurfdjen fprang ooran
unb baljin unb oerfperrte ihr fo Den 2Beg. 3dj tannte ihn
wohl, oon Seit ber groften öodjäeit fdjon; benn es war
ber Sohn bes Saueroogten; unb bas 2Bilb, fo hier gejaget
würbe, war Senate.

lîs.40, !X.1ahrg. Cin Llatt für heimatliche Mt und Kunst
Sàuckt und verlegt von der lluchdruckerei 1ule5 Werder, 5pitnlgnsse 24, Lern

4. Oktober 1919

Wohl fühl' ich, wie das Leben rinnt.
Von Lheocloi' 5toi'M.

Wohl fühl' ich, wie eins Lebe» rinnt,
üncl eins; ich encilich scheicien muß,
Vaß encilich cioch clas ießte Lieci

Unci encilich komnit cler Ießte Kuß.

Noch häng' ich fest an cieinem lNunci
in schmerzlich bangencier Kegler:
Du gibst cler Zngencl letzten Kuß,
Die letzte Kose gibst clu mir.

vu schenkst aus jenem ^auberleelch
Den letzten golcinen llrunk mir ein:
vu bist nus jener Märchen cvelt

Mein allerletzter Menclschein.

/Im Himmel steht cler letzte 5tern,
0 halte nicht clein her^ Zurück:
Tu cielnen Süßen sink' ich hin.
0 sühl's clu, bist mein letztes 6>ück!

Laß einmal noch clurch meine krusl
ves vollsten Lebens 5chauer wehn,
6H feuf^enci in ciie große Nacht

/Inch meine Zterne untergehn.

Renate.
Von Theodor Storm.

AIs meines lieben Vaters Grab geschlossen war, lamen
noch mehr der ersten Frühlingstage: von dem Strohdach
unseres Hauses tropfete der Schnee herab, und die Vögel
trugen den Sonnenschein auf ihren Schwingen: aber das

Schöpfungswort: „Es werde Licht!" wollte sich noch nicht

an mir bewähren. Da geschahe es am Sonntage danach,

Nachmittages, daß ich von dem Dorfe Hude auf vein Fuß-
steig nach Schwabstedte zurückging: ich war in meiner Amts-
tracht, denn ich hatte einen Kranken mit den Tröstungen un-
serer heiligen Religion versehen. Die ersten Tage meines Amtes
waren schwer gewesen, und ich ging dahin in tiefem Sinnen.

Unweit vom Dorfe aber schneidet ein Bach den Weg,
der aus dem Walde zu dem Treenefluß hinabgeht. An
selbigem pflegen die Vögel sich zu sammeln, welche das

Wasser lieben, und zwar auch ißt von Finken und Amseln
hier ein fröhlich Schallen, als wollten sie schon des Maien
Ankunft melden. Und so von des Ortes Lieblichkeit gehalten,

schritt ich nicht über den Steg, der von dem Fußweg hin-
überführet, sondern ging diesseits ein paar Schritte an den

Wald hinauf und setzete mich an das Ufer, wo sich der

Bach zu einein kleinen Teich erweitert. Das Wasser aber,

wie es um diese Zeit zu sein pflegt, war so 'klar, daß ich

am tiefen Grunde das Wurzelgeflecht der Teichrosen und
die daran keimenden Blätter gar leicht erkennen und also

Gottes Weisheit auch in diesen kleinen Dingen bewundern
mochte, so für gewöhnlich unserem Aug' verborgen sind.

Da würd ich jählings aufgeschrecket, und auch die Vögel,
die eben ihren durch meine Ankunft gestöreten Gesang aufs
neue anhuben, rauschten auf und flogen fort: denn von
jenseit des Baches kam ein Geschrei: Hoido! hoido!, und

war es, als wie bei der Kloppjagd die Bauerkerle den

Hirsch zu jagen pflegen. Da ich aber den Kopf wandte,
sahe ich drüben aus den Tannen einen Haufen junger
Knechte hervorbrechen. „Schwimmen! Schwimmen!" schrien

sie. „Ins Wasser mit der Her!" Und jetzt erst gewähret«
ich unter ihnen ein Frauenbild, das gescheuchet vor dem

einen und dem andern floh und nach dem Stege zu ent-
kommen suchte. Aber einer von den Burschen sprang voran
und dahin und versperrte ihr so den Weg. Ich kannte ihn
wohl, von Zeit der großen Hochzeit schon: denn es war
der Sohn des Bauervogten: und das Wild, so hier gejaget
wurde, war Renate.
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Stun fam idj eüenbs auf Die jffühe, lief 311 bem Steg
fjinab unb rief hinüber: „3br bort, ums roollet ihr be»

ginnen?"
Da fdjrien fie Ijintuieber: „Die ffjei'! Die foex'!"
3d) aber frug fie: „©Gollet ihr richten? ©Ger Ijat 311

Stidtern eud) beftellt?"
llnb als fie hierauf fdtoiegen, trat einer aus bem

Raufen unb fpradf: „Das ©rennljol3 ift teuer rnorben;
bie Unho Iben laufen frei herum, unb ber ©mtmann unb

ber fianboogt fäffen fie nidjt art." Unb alte fchrien toieber:

„Soibo! hoibo! 3ns ©Gaffer mit ber Sex'!"
Da fetjete id) meinen ffufj auf ben Steg unb rief: „Stüh»

ret fie nidjt an! 3m Stamen (Sottes, ich gebiete es euch)!"

©Iber ber ©urfde, meider auf bem Stege urar, Drängte

mid) guriid. „3br trohet auf Cruer ©riefterfleib!" fprad) er.

„3hr würbet fonft bie großen ©Borte fparen; id) rat' (Eud),

tut bas nicht 311 ficher!" Unb babei ftunb er oor mir mit
gefniffenen Sauften, unb unter feinem ftraushaar furtfeiten
bie fleinen ©ugen.

Da überfam es mid), unb idj Iöfete mein geiftlid) ©e=

roanb unb umrf es oon mir auf ben ©oben; benn bas

junge ©lut mar bamals Uod) in meinen ©Ibern. Unb als

ich einen ©licl nach brühen tat, fache id), bah einer oon ben

©urfdjen Stenaten gefaxt hatte unb ihr bie jjjänDe über

ihrem Stiiden hielt; ihre ©ugen aber rubelen auf mir unb

maren wie leuchtenb in bem blaffen ©ngefidjt.

,,©ib Staunt!" fdjrie ich' unb padte ben ©urfdjen mit
meinen beiden häuften; unb idj bin mir heut' nod) mohl

bemüht, in ben tiefften ©Ibgrunb hätt' ich ihn geftürged fo

id) bas oermodji unb foldjer unter uns gemefen märe.

(Einen ©ugenblid rourb' eine Dotenftille; benn er hutte '

auch mich' ergriffen, unb mir ftunben mie in ®r3 gegoffen

aneinanber. Da gemahrete ich, bah fie Stenaten att ben

©ad Ijinabsujerren ftrebten; unb ohne fiaut 31t geben, rang
id) mit meinem ftfeinbe, Änie an 5tnie unb Slug' in ©uge.

„ffiebulb, bu Sexenpricfter!" fdjrie er mit Reiferer Stimme.

„(Erft foil fie fdjroimmen, eh' fie bet Deufel bit ins Sraut»
bett leget!"

(Sin laut ©elädter unb £>oibo oon briiben fdjoli als

©Intmort; oergebens fncfjte id) Slenaten 3U erbliden. ©Iber

fdjon hatte id) ben Surfdjen auf ben Steg gurüdgebrängt

unb griff nach feinem »als, um ihn binab3uraerfett, ba

empfing idj f elber einen Stoh auf meine ©ruft, unb mit
einem Sdjrei, ber mir Unwillens oon bem jähen Sdjmerg

entfuhr, fan! id) 31t ©oben.
(Es mochte ein Sdjredett baburdji in bie ganse Schar

gefallen fein; benn ich' fühlte nidjt, bah eine frentbe ôartû

ttodj an mir fei, unb hörte, mie jenfeit bes ©Baffers ber

Drupp oott bannen 30g.
©Iis idj aber mid) miihfelig aufgerichtet hatte, ba fdjlan»

gen grnei ©Beiberarme fid) um meinen £>als, unb bie Stimme,

melde ich niemalen hab' oergeffen ïônnett, fptadj Ieife meinen

Stamen: „Sofias, ad), Sofias!" Unb ba id) mit Oer Sana
bes SStöbdjens Saar gurüdftridj, fo ihr wirr auf Stirn unb

©ugen fiel, ba fahe idj um ihren SJtunb, mas idj. noch iht
ein feiig fiädjeln nennen muh, unb ihr ©ntlife erfd'ien mir
in unfäglidjer Sd)önf)eit.

„Stenate!" rief id) Ieife, unb meine Singen hingen in

fehnfiidjtiger ©egier an ihren Sippen.

Sie regeten fid) nod einmal, als wollten fie mir ©nt=

mort geben; aber id) Iaufdjte oergebens; bes SJtäbdens
©rme fanîen oon meinem Salfe, ein 3ittern flog um ihren
SJtunb, unb ihre ©ugen fdjloffen fid).

3d ftarrte angftooll auf fie hin unb muhte nid)t, mas
id) beginnen foltte. ©lis id) aber auf bem fdönen ©tntlih
bas Heben alfo in ben Dob oergehen fahe, rnuro' mir mit
einem SJtale, als blidten meine ©ugen weithin über ben

Staub ber (Erbe, unb oor meinen Ohren hörte id) meines

fterbenben Saters Stimme: „Sergih nidt unferes heiligen
©erufes! — — — Das Srbifdje ift eitel!"

llnb ba ich nod bie ohnmädtige ©eftalt in meinen
©Irnien hielt, gemahrete idj, bah unfer Stadbar, ber Sdmieb
Selb ©arftens, mit feinem ©Beibe oon biesfeit bes ©Beges

Dahergegangen !am. Da er3äl)tete id) ihnen, mie oon ben

jungen itnedjten bas SJtäöden fei gefdjredet morben, unb

bat, bah fie fid um fie annehmen mödten; benn es 'fei
eine anbere ©flicht, fo mid oon hinnen rufe.

Der Sdjmieb aber trat nur gögernb näher; unb auf
bie Ohnmächtige hinblicteub, fprad er: „Die Da? — •—

Stun, menn 3hr es beifd'et, Serr Sofias?"
Da bat id) abermalen; unb iht ïatn auch bas ©Geib

heran, weldes als gar oerftänbig im gangen Dorf berufen
ift. ©Iis idj bann aber bes SWäbdjens Seih aus meinen

Sinnen in bie ihren finïen lieh, burdjftad mir ein jäher
Sdjmerg bie ©ruft, bah nicht oiel feljlete, es hätt' mid)
aufs neu bahingemorfen.

llnb fo, groiefad) oerrounbet, ging id) heim unb fahe

nidjt mehr hinter midi gurüd. Uber in meines ©aters
SterbeÜammer hub' id an biefem ©benb lang tnbrünftig»
lid) gebetet.

©Bas meine liebe SJtutter aud) bagegen reben mod)te,

unb obfdon bie Stadfolge in meines ©aters ©mite mir fo

gut mie gugefaget mar, id rouhte bod, bah meines ©lei=

bens nidt mehr hier am Orte fei. Unb fo reifete id fd)on

anbern Dags nadj Sdteswig, um mid nad) einem anberen

©mte umgufehen. ©ber bort angefommen, befiel midi eine

Schmäde, bah meine SJtutter gu meinem ilraufenbett herbei»

geholet merben muhte, llnb als bann eines Stadls gar
ein ©Iutftrom aus meinem SJtunb beroorbrad), ba fdjrie
fie laut, bah fie artitjo aud) ihr ein3Üg ivinb Dahingehen

müffe.
©ber id) genas mit ©ottes fjjiilfe, erhielt aud) ein

geiftlid) ©mt im Storben unferes £anbes, oon Sd).roab=

ftebte oiele SJteilen fern, unb bienetè nod liber 3ioan3ig

Sabre biefer ©emeinbe mit reblidem ©Gilten unb nad) meinen

heften Gräften. 3d begrub bort meine liebe Sîtutter unb

beroeinete fie fehr; nad) ihrem Dobe hotte id feine, in ber

bie fiiebe fo fidjtbarlidji an meiner Seite ging.
©on Stenaten börete idj nod) einige SJtale; gunädjft

unb halb nadj meinem Sortgange, bah fie bergeit über

bas SBaffer unb auf ben ©lättern ber Deidrofen, melde

fie getragen hätten, gu mir hingelaufen fei. 3d) aber meih

oon foldem nid)ts; mühte aud ein ©auïelmerï bes argen
©eiftes gemefen fein, mähen id in felbft bie SJtummelblätter

unter bem ilriftall bes ©Gaffers nodj in ihren füllen hatte

liegen feljen.
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Nun kam ich eilends auf die Füße, lief zu dem Steg
hinab und rief hinüber: „Ihr dort, was wollet ihr be-

ginnen?"
Da schrien sie hinwieder: „Die Her'! Die Her'!"
Ich aber frug sie: „Wollet ihr richten? Wer hat zu

Richtern euch bestellt?"
Und als sie hierauf schwiegen, trat einer aus dem

Haufen und sprach: „Das Brennholz ist teuer worden!
die Unholden laufen frei herum, und der Amtmann und

der Landvogt fassen sie nicht an." Und alle schrien wieder:

„Hoido! hoido! Ins Wasser mit der Her'!"
Da setzete ich meinen Fuß auf den Steg und rief: „Nüh-

ret sie nicht an! Im Namen Gottes, ich gebiete es euch!"

Aber der Bursche, welcher auf dem Stege war, drängte
mich zurück. „Ihr trotzet auf Euer Priesterkleid!" sprach er.

„Ihr würdet sonst die großen Worte sparen! ich rat' Euch,

tut das nicht zu sicher!" Und dabei stund er vor mir mit
gekniffenen Fäusten, und unter seinem Kraushaar funkelten
die kleinen Augen.

Da überkam es mich, und ich lösele mein geistlich Ge-

wand und warf es von mir auf den Boden: denn das

junge Blut war damals doch in meinen Adern. Und als

ich einen Blick nach drüben tat, sahe ich, daß einer von den

Burschen Renaten gefaßt hatte und ihr die Hände über

ihrem Rücken hielt,' ihre Augen aber ruheten auf mir und

waren wie leuchtend in dem blassen Angesicht.

„Gib Raum!" schrie ich und packte den Burschen init
meinen beiden Fäusten: und ich bin mir heut' noch wohl

bewußt, in den tiefsten Abgrund hätt' ich ihn gestürzet, so

ich das vermocht und solcher unter uns gewesen wäre.

Einen Augenblick würd' eine Totenstille,' denn er hatte'
auch mich ergriffen, und wir stunden wie in Erz gegossen

aneinander. Da gewahrete ich, daß sie Renaten an den

Bach hinabzuzerren strebten: und ohne Laut zu geben, rang
ich mit meinem Feinde, Knie an Knie und Aug' in Auge.

„Geduld, du Herenpriester!" schrie er mit heiserer Stimme.

„Erst soll sie schwimmen, eh' sie der Teufel dir ins Braut-
bett leget!"

Ein laut Gelächter und Hoido von drüben scholl als

Antwort: vergebens suchte ich Renaten zu erblicken. Aber

schon hatte ich den Burschen auf den Steg zurückgedrängt

und griff nach seinem Hals, um ihn hinabzumerfen, da

empfing ich selber einen Stoß auf meine Brust, und mit
einein Schrei, der mir Unwillens von dem jähen Schmerz

entfuhr, sank ich zu Boden.
Es mochte ein Schrecken dadurch in die ganze Schar

gefallen sein: denn ich fühlte nicht, daß eine fremde Hanv

noch an mir sei, und hörte, wie jenseit des Wassers der

Trupp von dannen zog.
Als ich aber mich mühselig aufgerichtet hatte, da schlan-

gen zwei Weiberarme sich um meinen Hals, und die Stimme,

welche ich niemalen hab' vergessen können, sprach leise meinen

Namen: „Josias, ach, Josias!" Und da ich. mit der Hano
des Mädchens Haar zurückstrich, so ihr wirr auf Stirn und

Augen fiel, da sahe ich um ihren Mund, was ich noch itzt

ein selig Lächeln nennen muß. und ihr Antlitz erschien mir
in unsäglicher Schönheit.

„Renate!" rief ich leise, und meine Augen hingen in
sehnsüchtiger Begier an ihren Lippen.

Sie regeten sich noch einmal, als wollten sie mir Ant-
wort geben: aber ich lauschte vergebens: des Mädchens
Arme sanken von meinem Halse, ein Zittern flog um ihren
Mund, und ihre Augen schlössen sich.

Ich starrte angstvoll auf sie hin und wußte nicht, was
ich beginnen sollte. Als ich aber auf dem schönen Antlitz
das Leben also in den Tod vergehen sahe, wurö' mir mit
einem Male, als blickten meine Augen weithin über den

Rand der Erde, und vor meinen Ohren hörte ich meines

sterbenden Vaters Stimme: „Vergiß nicht unseres heiligen
Berufes! — — — Das Irdische ist eitel!"

Und da ich noch die ohnmächtige Gestalt in meinen

Armen hielt, gewahrete ich, daß unser Nachbar, der Schmied

Held Carstens, mit seinem Weibe von diesseit des Weges
dahergegangen kam. Da erzählete ich ihnen, wie von den

jungen Knechten das Mädchen sei geschrecket worden, und

bat, daß sie sich um sie annehmen möchten: denn es sei

eine andere Pflicht, so mich von hinnen rufe.
Der Schmied aber trat nur zögernd näher: und auf

die Ohnmächtige hinblickend, sprach er: ,,Die da? ^ —
Nun, wenn Ihr es heischet, Herr Josias?"

Da bat ich abermalen: und itzt kam auch das Weib
heran, welches als gar verständig im ganzen Dorf berufen
ist. Als ich dann aber des Mädchens Leib aus meinen

Armen in die ihren sinken ließ, durchstach mir ein jäher
Schmerz die Brust, daß nicht viel fehlete, es, hätt' mich

aufs neu dahingemorfen.
Und so, zwiefach verwundet, ging ich heim und sahe

nicht mehr hinter mich zurück. Aber in meines Vaters
Sterbekammer hab' ich an diesem Abend lang inbrünstig-
lich gebetet.

Was meine liebe Mutter auch dagegen reden mochte,

und obschon die Nachfolge in meines Vaters Amte mir so

gut wie zugesaget war, ich wußte doch, daß meines Blei-
bens nicht mehr hier am Orte sei. Und so reisete ich schon

andern Tags nach Schleswig, um mich nach einem anderen

Amte umzusehen. Aber dort angekommen, befiel mich eine

Schwäche, daß meine Mutter zu meinem Krankenbett herbei-

geholet werden mußte. Und als dann eines Nachts gar
ein Vlutstrom aus meinem Mund hervorbrach, da schrie

sie laut, daß sie anitzo auch ihr einzig Kind dahingehen

nmsse.

Aber ich genas mit Gottes Hülfe, erhielt auch ein

geistlich Amt im Norden unseres Landes, von Schwab-

stedte viele Meilen fern, und dienete noch über zwanzig

Jahre dieser Gemeinde mit redlichem Willen und nach meinen

besten Kräften. Ich begrub dort meine liebe Mutter und
beweinete sie sehr: nach ihrem Tode hatte ich keine, in der

die Liebe so sichtbarlich an meiner Seite ging.
Von Renaten hörete ich noch einige Male: zunächst

und bald nach meinem Fortgange, daß sie derzeit über

das Wasser und auf den Blättern der Teichrosen, welche

sie getragen hätten, zu mir hingelaufen sei. Ich aber weiß

von solchem nichts: müßte auch ein Gaukelwerk des argen
Geistes gewesen sein, maßen ich ja selbst die Mummelblätter
unter dem Kristall des Wassers noch in ihren Hüllen hatte

liegen sehen.
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Dana, u3oI)I fünf
Sabre fpater, oort einem

üJtarme, ber mit 23in=

fenmatten burcb bas

fianb ging, mürbe mir

erriet, bafj eines

?lbenbs ein mädjtig
großer fdjtuarjer Sunb
auf ifjren 5of gefönt»

inen fei, befri&mufct unb

abgemagert unb mit
einem abgerufenen
Strict au feinem ôalfe.
Da fei fie 311 it)m bin»

getnieet unb bctbc mit
bciben îtrmen bas alte
Stet umfangen unb

feinen rauben -STopf an

ibre 93ruft geaogen.

Ob fie nodj itjt auf
biefcr Ccrbe ift, ob ©ott
fid) ibrer fdjon barm»
bergig.. langenommen,
bari'iber ift mir feine

fturtbe rnebr gemorben.

(Sd)Iub folgt.)

IRartija Stettier : £anz ant der flip.

„'6 fyocftt
Von

6 Guutfcbe fprengt dur's Dorf und mad)t
Deby en Böllelärme.
3uft d)unnt e muntrl Buebegfcbaar
Zum Sdnielbuus ufe z'fcbtoärme.
Und fibt au ftolz de Prefident
Im Guutfd)efd)lag, das 6fd)äär!i rennt
Bait dod) mit 3oble binnedry,
Und alli riiefed, Grob und Cbly:

'S bockt eine binnenuuf!
6s fabrt fo IPängc böd) derber,
Grad feb's em z'gmein mar, z'laufe,
Und tuet, als loiird' er, drönntis fy,
Dem Berrgott d'Welt abd)aufe;
ünd tuet, als bett' er ganz elei

Da Oeppis z'fäge, fuft kes Bei.

Hu nid fo fprengt! Cueg Schritt uf Sdtritt
611 Bocbmuetstüüfel fabrt no mit:

'S bockt eine binnenuuf!
0 Wobl üom Void) und Vatterland,
Du fd)öni Sad) all Zyte!
Wie zangget fi d'Parteie drum.
'S loott jedi z'uörderft ryte.
Die IPanne fäged's Spriid)li bcr:
1 fuecbe gioüb nid myni 6br,
I bin e guete Patriot.
Wer lad)t da, luo's nid' glaube rnott:

'S bockt eine binnenuuf!?

1«<£inejl)ittneituuf!'
Otto Bagfletnnadjer.

6n fromme Glaube fd)elted nid;
übe bruud)t fi nie drab z'fd)änie.
Dod) loidrets' a, mit Glaubesfalb
D'Cüüt eifter z'überfcbioämme.
Wenn öpper gar fo düüsli fabrt
find fiitifzt e frommi Redesart
Bi jedem Cbabis, fäg i frei:
I glaub bi aller Srömmelei,

'S bockt eine binnenuuf!
Was fcblyd)ft du det fo duud) deoo?

Bäft mol e böfes Gtuiiffe?
Was plagt di, bäft au Btitife Gelt,
Bi alle dyne Gniiffe?
ünd luegt di oepper graduus a,
So luegft in Bode. JIrme Iba!
ünd lupfet d'£üüt der au de Buet,
I merk, du fabrft nid frifcb und guet:

'S bockt Eine binnenuuf!
Iber ftiirmed zueuerfid)tli dry
üf eufre £ebesiuege.
Dod) tuetin's für immer beißt : Büiib öl)!
Cba Reue oon is füge.

Vergib das nid, bift na fo grob,
De Cod gryft gfdnuind is Gfd)yr dem Rob,

Stygt uuf und feit: Dy Zyt ift da!
Drum bis nid ftolz, denk öppe dra:

'S bockt eine binnenuuf

Mil

lbl UM) MIA)

Dann, wohl fünf
Jahre später, von einem

Manne, der mit Bin-
senmatten durch das

Land ging, wurde mir
erzählet, daß eines

Abends ein mächtig

groszer schwarzer Hund
auf ihren Hof gekom-

men sei, beschmutzt und

abgemagert und mit
einem abgerissenen

Strick an seinem Halse.

Da sei sie zu ihm hin-
geknieet und habe mit
beiden Armen das alte
Tier umfangen und

seinen rauhen Kopf an

ihre Brust gezogen.

Ob sie noch itzt auf
dieser Erde ist, ob Gott
sich ihrer schon barm-
herzig langeno Minen,
darüber ist mir keine

Kunde mehr geworden.

(Schluß folgt.)

Martha Slettler Tone aut äer Alp.

„'S hockt
Von

L 6uutsche sprengt clur's Dorf uncl macht
Debp en höllelärme.
.lust chunnt e inuntri Luebegschaar
Tum Schuelhuus nse 2'schmärme.
(lncl sitzt an stà cle President
lm guutscheschlag, cias gschäärli rennt
halt cloch mit Zohle hinneclrp,
(lncl alli rüefecl, groß nnci chip:

'5 hockt Line hinnennns!
Ls fahrt so Mänge höc!) clerher,
gracl sed's em ^'gmein mär, Klause,
(lncl tuet, als mürcl' er, chönntis sp.

Dem Herrgott cl'Welt abchaufe;
(lncl tuet, als hett' er ganü elel

Da Oeppis ^'säge, sust lees Lei.
Du nick so sprengt! Lueg Schritt us Schritt
Ln hochmuetstüüfel fahrt no mit:

'5 hockt eine hinnenuuf!
D Wohl vom Volch uncl Vatterlancl,
Du schöni Zach all ^pte!
Wie ^angget si cl'parteie clrum.
'5 mott secli x'vörcierft rpte.
Die Manne sägecl's Sprüchli her:
s sueche gmüß nicl mpni Lhr,
s vin e guete Datriot.
Wer lacht cla, mo's nick glaube cvott:

'5 hockt Line hinnenuuf!?

1«Eine z hinnenuuf!'
Otto haggenmacher.

Ln fromnie glaube scheltecl nicl:
Me bruucht si nie clrab ^'schäme.
Doch cviclrets' a, init glaubcssalb
D'Lüüt eister ^'überschmämme.
Wenn öpper gar so clüüsli fahrt
(lncl süüs2t e frommi Keclesart
IZi jeclem Lhabis, säg i frei:
I glaub bi aller Frömmelei,

'Z hockt eine hinnenuuf!
Was schlpchst clu ctet so cluuch ctevo?

häst wol e böses gmüsse?
Was plagt cii, häst au hüüfe 6elt,
Li alle clpne gnüsse?
(lncl luegt cli oepper gractuus a,
So luegst in Locke. /Irme Ma!
(lncl lupfet cl'Lüüt cler aci cle huet,
I merk, clu fahrst nicl frisch uncl guet:

'S hockt Line hinnenuuf!
Mer stürmecl ^ueversichtli clrp

(Is eusre Lebesmege.
Doch menu's für immer heißt: h im h öh!
(ha Kene von is säge.

Vergiß clas nick, bist na so groß,
De Loci grpft gschmincl is gschpr ctem Koß,

Stpgt ciuf uncl seit: Dp ^pt ist cla!
Drum bis nicl stol^, clenk öppe cira:

'S hockt Line hinnenuuf!

^WW
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